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Die letzte Kriegswoche.
Die Entente in der Zange.

Diesmal ift es die Entente ſelbſt, die in der Kneifzang!
ihrer ſiegreichen Gegner ſteckt nicht bloß das am Jſonzo,
am Tagliamento und in den Dolomiten Südtirols ge
ſchlagene Jtalien. Als Rumänien und Rußland ihre
Stützen verloren und merſch wurden, konnten die Propheten
in London und Paris ſagen, das ſind nur unſere Verbün-
deten, wir ſo bſt ſtehen feſt. Jtaliens Niederlage zieht aber
den beiden Vormächten England und Frankreich ſelbſt den
Boden unter den Füßen fort, die Nachbarſchaft iſt zu groß,
und die Stimmung der Bevölkerungen wird unheilvoll
erregt. Hals über Kopf ſind jetzt Ententetruppen nach
Ober-Jlatien geſandt, die damit ein Gebiet betreten, deſſen
Bewohner Not n Lebensmitleln haben und kriegsmüde
bis zunr äußerſten ſind. Sie geraten in die aufgelöſten
italieniſchen Heeresteile hinein, die es ſatt haben, ſich ſelt
zwei Jahren für ihre Verbündeten und für unerfüllbare
Hoffnungen ihrer kriegswütigen Miniſter ſchlagen zu laſſen.
Dieſe Hilfsaktion hätte vielleicht Nutzen gehabt, wenn ſiemit entſprechenden Kräften einige Monate früher gekommen

wäre, obwohl dadurch die feindliche Front in Frankreich
weſentlich geſchwächt worden wäre, aber heute kann es von
ihr nur heißen „Wer ſich in Gefahr begibt, kommt darin
um Und die Nord- Amerikaner vermögen nicht an der
franzöfiſchen oder an der ikalieniſchen Front, oder gar an
allon beiden eine Wendung zu Gunſten der Entente herbei
zuführen. Die halbe Entente iſt fertig, die andere Hälfte
ſitzt in der Klemme.

Wie zerfahren trotz aller behaupteten Einmütigkeit die
feindlichen Feldzugspläne ſind, das ergibt ſich gerade aus
dieſer engliſch franzöſiſchen Hilfsaktion für Jtalien. Seit
einer ganzen Reihe von Wochen hieß es, es ſollte von
Jtalien aus eine große Offenſive nach
werden. Daraus mußte man eigentlich annehmen, daß ſo
und ſo viele Hunderttauſend Mann Engländer und Fran-
zofen neben der Million Jtaliener zum umfaſſenden Angriff
bereitſtünden. Statt der von allen offenen und verkappten
Ententeleuten erwariete Sieg iſt nun die rieſengroße Kata
ſtrophe gekommen, welcher bereits das ſtolze Venedig der
Bedrohung durch die Sieger ausſetzt. Und wir ſind noch
nicht am Ende wie unheivoll dieſer italieniſche Stiefel für
geſchlagene Heere iſt, hat ſich ſchon in vielen früheren
Kriegen erwieſen.

Wie auf ein Signal haben in Frankreich, in Flandern
und bei Salonikt die Kämpfe verſtärkte Heftigkeit ange
nommen, für die Ereigniſſe in den Alpengegenden war es
zu ſpät, und an Ort und Stelle haben die Franzoſen nur
eine einzige Raumbeute machen können, über die ſie ſelbſt
nicht viele Worte verlieren. Die deutſche Front hat da
durch eine kleine Anderung erfahren, die unſerer Wider
ſtandskraft nur zu Gute kommt.
dort ſtehenden italieniſchen Regimenter nach Hauſe beordert
worden. Ein Gewinn liegt darin nicht, denn die ganze,
vom Hanzöſiſchen General Sarrail kommandierte Saloniki-
Arm et iſt z emlich weit moraliſch herunter. Für die abge
rücklen Jtaliener will dec Ferüchtigte Miniſterpräſident
Venizelos ſeine Griechen eintreten laſſen. Alle Teile können
wohl ruhig abwarten, was dabei herouekommen wird
ine griechtſche Diviſion ſteht bekanntlich im deutſchen Lager
bei Görlitz.

Um bei dem ſchwerkranken ilalieniſchen Patienten nach
dem Rech en zu ſehen, waren der eaggliſche Premierminiſter
Lloyd George und ſein franzöſiſcher Kollege Painleve ſelbff
nach Rom gekommen. Sie hatten einen ganzen Reiſekoffer
voll guter Ratſchläge und Hoffnungen mitgebracht, aber
den klirrenden Siegesſchritt der öſterreichiſchungariſchen
deutſchen Bataillone vermochten ſie damit nicht aufzuhalten
Politiſche Ratſchläge können dem italieniſchen Volke keine
Beruhigung ſchaffen, das noch kriegsmüder iſt, wie ſeine
Armee, und das jedes Vertrauen zum Könige und zu ſeinen
Ratgebern verloren hat. Die Dinge liegen auf der apenni
niſchen Halbinſel faſt noch ſchlimmer wie in Rußland
Dort verharren die W im dumpfen Kriegswiderwillen
in Jtalien geht die Kriegsmüdigkeit in Empörung und
leidenſchaftlichen r gegen die Staatsgewalt über
Herrſcht in Rußland ſtellenweiſe die unbewußte Anarchie,
ſo bereitet ſich in Jtalien die bewußte Auflöſung alle
Ordnung vor.

Unſere Sache ſieht recht gut. Feldmarſchall von Hin
denburg und Generalquartiermeiſter Ludendorff, die in
Berlin verweilten, wo auch der öſterreichiſchungariſche
Miniſter des Auswärtigen Graf Czernin zu Konſerenzeneingetroffen war, haben e dem Kaiſer, dem neuen Keichs

kanzler Graf Hertling und den Vertretern aller parlamen-
tariſchen Parteien ſchildern können. Daß die im deutſchen
Volke herrſchende Genugtuung auch an dieſen Stellen e
teilt wird, iſt ſelbſtverſtändlich, und darum muß ſich auch
das Vertrauen erhalten, daß die Verſtändigung über di
innere deutſche Politik trog innerer Meinungsverſchieden

iten ihren Weg weiter gehen und zum Ziele führen wird
le Freude über unſere D. iſt G und ſtberechtigt, daß ſie auch die verſchiedenen arg nien fih

die Fragen der Jnlandspolitik zu einer Strömung vereinige
wird, der ſich eine ſtarke Reichsregierung getroſt vertrauerkann. Sar unſer inneres politiſches J nd wie de

orden hin eingeleitet

Von Saloniki ſind die

ger Gleichfalls
finden wir die Keilform des Angriffs mit

ehrſahre gekommen, die uns agnch zu dem not weniger
e iſterturnr emporführen werden. Dasſeibe gilt aurh ü
hie polniſchen Angelegenheiten und anderer Erörterungen
bei denen wohl manche Probe auf das Exempel ivir!
gemacht werden müſſen. Jndeſſen ſind auch dieſe Dinge
nichtomit denen zu vergleichen, die im Weltkriege und ir
der Kriegsorganiſation ſchon überwunden ſind. Auch der
Steuerpunkt gehört hierher. Wir wollen die Augen vo
dieſer Möglichkeit nicht verſchließen, aber uns hüten, die
Volksſtimmung damit unnötig zu beſchweren. Es ſind Tag
lange nicht alle Kriegsgewinne in Steuerleiſtungen na
Gebühr umgewandelt worden. e

Der Welkkrieg

37 r 3 a r rWeſtlicher Ariegsſchauplatz.
Verluſtreiche franzöſiſche Mißerfolge

Heeresgruppe Kronpriüg Rupprecht. An der flandriſchen Schlachtfront hat der Feind ſeire Angriffe nich
wiederholt. Die Artillerielätigke.t blieb rege ſie ſteigert
ſich namentlich gegen die Abſchnitte an der er und be
Pasſchendaele. Die Stadt Dixmude lag unter heſtigem
Minenfſeuer. Nördlich von Poeltapelle und bei Armentieres
wurden engliſche Erkundungsabtellungen abgewieſen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Jm Allette
Grunde wurden aus erfolzreichen Vorſeldkämpfen franzö
fiſche Gefangene eingebracht

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Jm Sundgau ſchwoll
die ſchon ſeit einigen Tagen lebhafte Artillerietätigkeit zu
iten Seiten des Rhein Rhone- Kanals zu größter Heſtig
keit an. Frauzöfiſche Sturmlruppen ſtießen am Nachmittage
wördlich und ſüdlich vom Kanal vor. Bei Ammerzweiler

wurde der Feind zurückgeworfen ch von
blieben vorſpringende Grabenſtücke n ſeiner Hand. Am
Abend brachen hier erneute Angriffe der Franzoſen verluſt
reich zuſammen.

Seit dem 3. November verloren die Gegner im Luft
kampf und durch Flugabwehrſeuer 24 Flugzeuge. Leutnant
Wüſthoff errang ſeinen 24. und 25. Luftſieg.

Englands Kolonnen gegen die Wehrpflicht. Die
auſtraliſche Regierung beſchloß eine neue Voksabſtimmung
über die Wehrpflicht zu veranſtalten. Aus Montreal wird
berichtet, daß über 90 v. H. der Perf en in Kanade, die
als dienſtpflichtig eingetragen wurden, um Beſreiung vom
Militärdienſt nachgeſucht haben.

u zOeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Brody und an der Moldawa lebte das Feuer

jeitweilig auf.
Mazedoniſchen Fronkt.

Artillerierätigkeit wieder verſtärkt.

Lenin proklamiert den ſofortigen Frieden. Die
Maximaliſten nahmen verſchiedene Mitglieder der Regierung
jefängen. Lenin vroklamiert das Programm der neuen
Regierung, das ale Hauptlpunkt einen ſofortigen gerechten
Frieden fordert. Auch Trotzky unterſtrich in einer Rede
yor dem Sowjet dieſe Forderung.

Der ikalieniſche Krieg.
über 250 000 Gefangene und über 2300 Geſchütze

Erfolgreiche Umfaſſungsbewegung.
Unſere auf den Sebirgsſtraßen vordringenden Abteilungen

wachen den Widerſtand feinticher Nachhuten.
Dem am mittleren Tagligmento zwiſchen Tolmezzo um

Gemong und an den ſtändigen Befeſtigungswerken de
Monte S. Simeone noch ausharrenden Feinde verlegte
umfaſſend angeſetzte Angriffskolonnen den Rückzug. Bishe
mußten ſich 17 000 Italiener (darunter ein General) mi

80 en der ene entwickelten fich längs der LivenKämpfe. In friſchem Draufgehen erzwangen fich deuſſch
und öſterreichiſch ungariſche Divifionen trotz zerftörter
Teag den Abergang und warfen den Feind weſtwärti
zurück.

Die Geſamtgahl an Gefangenen hat ſich auf mehr all250 000, die Beute an Geſchützen a Keer 7 t.

Die LivenzaLinie erkämpft. Der Vergleich desitalieniſchen Felbenge mit dem in Rumänien ſehr

nahe. Bei beiden unaufhaltſam in der Ebene Du
jetzt OſtWeſt vorſtürmende Stoßdiviſionen, bei beiden Dru
aus einer nördlichen e r auf den weichenden

ei beiden großzügigen Operationen
avallerie an der

Spitze, die ſich den Flanken in ihrer Wirkungsſtelle mitteilt
und eine Auflöſung der ganzen Front bewirkt. So am
Aen ſo ebenſo jetzt am Tagliamento und in der Ent
wicklung begriffen bereits an der Livenza.

Am 86. November hatten unſere Truppen die Linie
Arozzo, Ampezzo, Tolmezzo erreicht. Schon an dieſem
Tage wurde klar, daß ſtarke italieniſche Kräfte in der Ge

ueno ves rorre Sitmeone-Maſſivs

läuſen wurden die
öſtuich
ſolcheeiler Stellezit Dutzenden. Die Zivilbevölkerung der VBörſer

Jm Cernabogen hat ſich die

adgedrängt wüurven.
Das Schickſal derſelben war nur noch eine Frage ber Zeit.
Geſtern hat es ſich erfüllt. Der Heeresberſcht gibt die
Beutezahlen.

Am 7. November wurde der Widerſtand der Jlaliener
an der Dolomitenfront beſonders auf dem rechten Flügel
gebrochen. Die geſamte italieniſche Armee vom Sugangtal
bis zum oberen Tagliamento war im Weichen. An dieſem
Tage erreichten bereits Teile der 14. Armee den Livenza
Abſchnitt, der unter Kampf teilweiſe überſchritten wurde.
Der Zuſammenbruch, der die zweite und dritte Armee um
ſchließen den Heeresteile Jtaliens wird immer offenbarer.
Die Ententehilfe iſt bisher, wie der militäriſche Mitarbeiter
der „Voſſ. Zig. ausführt, noch nicht fühlbar. Der Verluſt
der Jtalener kann auch durch einen abſoluten Kräfte
ziſchuß, in der Kopfzahl ausgeglichen, durch die Entente
nicht erſet werden. Man braucht dabei noch gar nicht
einmal die Tätigkeit unſerer UBoote gegen die ver prochene
amerikaniſche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Unſere Unter
ſeeboote ſind aber weiter bei der Arbeit. Jhrer Täligkeit
iſt im hohen Maße der bisherige italieniſche Erfolg zuzu
ſchreiben

Unſere Verluſte in Venetien find gering, ähnlich wie
im rumäniſchen Feldzug.

Kopfloſe Flucht. Der Vormarſch der verbündeten
Truppen über den Tagliamento hat den Rückzug des
Genners, der ſich in den letzten Tagen an manchen Stellen
zu ſammeln geſucht hatte, wieder weſentlich beſchleunigt.
Große Abteilungen flichen in Eilmärſchen weſtwärts, ihren
ganzen Train zurücklaſſend. Wo immer man im Taglig-
mentogebiet hinkommt, zeigt ſich die Kopfloſigkeit der Flucht
ganzer Diviſionen in aller Deutlichkeit. An manchen Fluß

Brücken geſpren de die

e zum
Teil zurückgeblieben iſt, kommt den Verbündeten freundlich
entgegen nur in Mahnano wurde von Ziviliſten guf die
einziehenden Patrouillen geſchoſſen. Die Stadt Gemona
wurde von einem Grazer Obe leulnant mit drei Mann ge
nommen. Eine halbe italieniſche Kompagnie, die auf dem
Hauptplatz zurückgeblieben war, gab ſich der Patrouille nach
ein paar Schüſſon gefangen. Lange Eiſenbahnzäge mit
Baumwolle wurden hier erbeutet.

Die amerikaniſche Hilfe für Jtalien. Der Rotter
damer „Magasbode“ erfährt von in Rotterdam anzekomme
nen engliſchen Seeleuten, daß Ende voriger Woche Abtei-
lungen amerikaniſcher Truppen in England angekommen
ſeien, die direkt nach Jtalien weitergeſchickt worden ſeien.

Jigſien hofft auf Rußland. Man meldet den
Mailänder „Secolo“ aus Petersburg, daß Tereſtſchenko und
Kerenſki mit dem italieniſchen Botſchafter eine lange Be
ſprechung hatten. Man glaubt, daß Rußland nicht länger
untätig bleiben wird und daß man der rumäniſchen Front
große Aufmerlſamkeit zuwenden muß.

Das Abbröckeln der italieniſchen Nordfront.
Wie der Generalſtabsbericht mitteilt, hatten am Ober

léuf des Tagliamento noch ſtarke italieniſche Kräfte über
den Monte Simeone hinweg bis in das Gebirge nördlich
Pinzano ſtandgehalten. Vorgeſtern abend begannen auch ſie, da
ſie merklen, daß ihre Umzingelung ſo gut wie vollendet war, in
weſtlicher Richtung, alſo ins d d hinein, abzurücken.
Von ihnen ſind bereits rund 17 000 Mann in unſere Hand
gefallen, eins unſerer Armeekorps allein hat einen Diviſtons
general mit Stab und 9000 Mann nebſt 20 Geſchützen in

ſeine Gewalt bekommen. Auch Maſchinengewehrparks, Ko
lonnen und ſonſtiges Kriegsmaterial konnte uns ſelbſtver
ſtändlich nicht mehr entgehen. Das iſt der Anfang des
Abbröckelns der Nordfront.

Die Hälfte der italieniſchen Kampffront ift ver
nichtet. Der Mannſchaftsverluſt iſt nur ſchwer, der Ma
terialverluſt überhaupt nicht wieder auszugleichen.

Neuer Umſturgz in Petersburg.
Die Maximaliſten, d. h. diejenigen Anhänger des Ar

beiter und Soldatenrates, die den ſofortigen Frieden for
dern, haben in Petersburg Kerenski die Macht entwunden
und ſie in einer kühnen Erhebung an ſich ſelber gebracht.
Ein Londoner Bericht beſagt: Eine r we arins
ſoldaten unter dem Befehl des revolutionären Ausſchuſſes
der Maximaliſten beſetzte die Geſchäftsräume der amtlichen
Petersburger TelegraphenAgentur, die TelegraphenZentrale,
die Staatsbank und das Marineminiſterium, wo der Rat
der Republik tagt, deſſen Sitzungen angeſichts der Lage auf
gehoben wurden. Bis jetzt wurden keine Unruhen gemeldet
mit Ausnahme einiger Fälle von Apachentum. Der Verkehr
und das Leben in der Stadt ſind normal.

Der Konflikt zwiſchen der Regierung Kerenskis und
dem Sowiet, der ſeit kurzer Zeit unter der maximaliſtiſchen
Führung Trotzkys ſteht, iſt ziemlich plötzlich, aber nicht un
angeſagt, ausgebrochen. Die Regierung ſcheint dabei von
vornherein die ſchwächere Stellung gehabt zu haben, der
Anhang der er gehörte den Maximaliſten, die auch
über beträchtliche Truppenverbände, namentlich der Marine,
verfägen. Die Hilſoſtgkeit der Regierung erhellte ſchen aus



den letzten Nachrichten.
Waffengewalt zu appellieren, ſie erklärte, „vorläufig“ darauf
zu verzſchten, begnügte ſich, die Brücken nach den Arbeiter
vierteln ſprengen zu laſſen. Kerenski beſchwor das Vor
parlament um ſofortige Autoriſterung zu einem gründlichen
Vorgehen gegen die Umſtürzler, aber das Vorparlament
ermaächtigie ihn keineswegs „ſofort“, ſondern trat in Be
ratungen ein.Die Maximaliſten ſcheinen alſo die Macht in Pelers
burg mit einem Schlag und kampflos an ſich gebracht zu
haben. Petersburg iſt allerdings nicht Rußland, heute noch
weniger als ehedem, da es heuke praktiſch kein ruſſiſches
Reich und keine Zentralgewalt, ſondern nur tauſend
mehr oder weniger eigenwillige Lokalgewalten gibt
Man darf nicht überſehen, daß auch die Bürgerlichen eine
Aktion vorbereiteten, und daß ſie Rußkis und Buſſtlows
Unterſtützung haben. Allerdings ſoll das Fröntheer mehr
als kriegsmüde ſein, elf große Frontorganiſationen ſollen
aut „Berl. Ztg.“ erſt kürzlich wieder ſofortigen Frieden

verlangt baben t

Sie iraute ſich nicht mehr, an vie

Sofortiger Friede, das iſt das Programm der Max
maliſten, bei deren neben Trotzly, dem alten, aus Amerika
zurückgekehrten ruſſiſchen Sozialiſten, auch Lenin wieder
aufgetaucht W Halten ſich die Maximaliſten tatſächlich an
der Macht, dann hat die bevorſtehende Pariſer Konferenz
ſich mit einem ganz neuen Zuſtand der Dinge zu beſchäfti
gen, der ihre Entſchlüſſe entſcheidend ändern könnte. Andern

falls kommt es zum neuen Bürgerkrieg, der wohl nur die
völlige Auflöſung Rußlands beendigen kann. Die Trag
weite der Petersburger Vorgänge läßt ſich im Augenblick
noch nicht überſehen.

Zur inneren Kriſe.
Jm Reichstag war bisher von einer Löſung der

inneren Kriſe noch nichts bekannt. Linksſtehende Abge
ordnete beurteilen ſogar die Ausſichten auf eine befriedigende
Löſung als ziemlich gering. Dagegen herrſcht, lautTag“, in Zentrumskrei en eine egeniuch optimiſtiſchere

Stimmung vor. Man glaubt in dieſen Kreiſen, ſicher zu
ſein, daß eine Löſung dahin erzielt werden wird, daß
Helfferich zurücktritt und von Payer tatſächlich auf ſeinen
Poſten berufen wird. Auch auf der Rechten, die bekanntlich
an den Verhandlungen nicht beteiligt iſt, rechnet man ſtark
mit einer ſolchen Löſung. Ob in dieſem Falle die Kandi
datur des Abg. Friedberg für den Vizepräſidentenpoſten
wieder aktuell werden wird, iſt goch wicht abzuſehen. Daß
Geheimroat Friedberg ſelbit für ſeine Perſon durchaus damit
zufrieden iſt, daß aus ſeiner Berufung auf den Vizepräſi
Zentenpoſten im Preußiſchen Staatsminiſterium nichts ge
porden i. darqus macht er kein Geheimnis Donnerstag
abends wollte ſich der Reichskanzler nach München begeben
womit die Beſprechungen zunächſt eine Unterbrechung er

hren würden. SDie polniſche Frage ſtand laut „Tag“ deswegen im
Vordergrunde der Beratungen, weil das gemeinſame Jnter
eſſe der beiden Kaiſerreiche an ihr infolge der Einſetzung
des Regentſchaftsrates augenblicklich weitere Maßnahmen
erforderlich erſcheinen läßt, die den Ubergang zu polniſchen
Regierungsorganen erleichtern, ſoll. Eine endgiltige Löſung
der geſamten Frage iſt in den Berliner Beſprechungen aller
dings noch nicht herbeigeführt worden ſie werden fortgeſetzt
werden, ſowie ſie ſchon vor dem Beſuch des Grafen Czernin
kaum jemals geruht haben. Für ſpruchreif wird die ange

ſtrebte Löſung zurzeit noch nicht gehalten. Die Offentlich
mit ihr „von amtswegen“ erſt dann befaßt werden

die Berckungen zwiſchen den beiden Regierungen ſo
wie zwiſchen ihnen und den Warſchauer Jnſtanzen einen

ewiſſen Abſchluß erreicht haben. Ob allerdings die öffent
iche Kritik dann noch in der Lage ſein wird, ihre Stimme

mit Erfolg zur Geltung zu bringen, muß nach früheren Er
fahrungen auf dieſem Gebiet als zweifelhaft gelten.

Die Organe der Rechten wie der Linken äußern
unverhohlen ihren Unmut darüber, daß in einer ſo außer
ordentlich wichtigen Frage die öffentliche Meinung wieder

erſt vor die vollendete Tatſache geſtellt werden ſoll. Die
Linke betont außerdem, daß die Behandlung der Oſtſrage
in dem dargeſtellten Sinne in Widerſpruch ſtehen würde zu
der von der Regierung gebilligten Reſolution der Reichs
tagsmehrheit ſowie zu der Antwort der Reſcheregierung auf
die Friedensnote des Papſtes. Einſtweilen iſt ja aber ein
endgiltiger Beſchluß noch nicht gefaßt.

Ernährungsfragen vor dem Landtagsausſchuß
Vor dem verſtärkten Staatshaushaltsausſchuſſe des preußi
ſchen Abgeordnetenhauſes wurden die Schädigungen de
laud wirtſchaftlichen Erzeugung durch Licht- und Pferdeno
beſprochen. Staatsminiſter von Waldow teilte mit, de

eres darf verlange ſchnelle und reſtloſe Erfaſſung de
afervo r e. Für die Aufklärung der Bevölkerung übei

e Ernäheungs!lage werde durch eine beſondere Organiſatior
Sorge getragen werden. Landwirtſchaftsminiſter v. Eiſen

ardtRothe betonte die ernſte Fürſorge ſeines Miniſterium
ür die Zuführung von Pferden und deſſen Arbeiten zur
Behebung der Schwierigkeiten der Landarbeiterfrage. Die
Bewirtſchaftung des Wildes biete große Schwierigkeiten
und habe manche Bedenken. Der Leiter der Reichsſtelle für
Obſt und Gemüſe führte aus, daß aus SchleswigHolſtein
bereits einige Millionen Hentner Kohlrüben abtransportiert
ſeien, 2 Millionen hoffe man in den nächſten zwei Monaten
zu Waſſer wegzubringen und für die verbleibenden 5 Mil
lionen ſollen täglich 400 Eiſenbahnwagen hingeleitet wer
den. Nachdrücklich wurde genügendes Saatgut nach dem
Weſten gefordert.

Die Spareinlagen der Berliner Sparkaſſe haben
im Oktober um nicht weniger als 10,5 Millionen Mark zu
genommen. Seit Jahresbeginn betrug die Zunahme
ohne die Abſchreibungen wegen der Zeichnungen auf die
Kriegsanleihen nicht weniger als 86 Millionen Mark
gegen 27 Millionen Mark in der gleichen Zeit des Vor
jahres. An Sparbüchern wurden im Oktober neu ausge
ſtellt 10 000 Bücher, Dieſer gewaltige Aufſchwung iſt zum
größten Teil eine Folge der gegenwärtigen günſtigen Wirt
ſchaſtslage, die weiten Kreiſen der Bevölkerung Verdienſte
Den tht,/ wie ſie im Frieden auch nicht entfernt erzielt
wurden.

Noch keine Entſcheidung über die Oſtfragen.

fälle benutzend,
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des Aufenthalts des öſterreichiſchungariſchen Mintſterpraſt
denten Grafen Czernin gebildet hatten, waren ſchon einen
Tag vor der Abreiſe des Grafen zum Abſchluß gelangt.
Die Meldungen mehrerer Blätter über ein abſchließendes
Ergebnis der Berliner Verhandlungen, wonach Kaiſer Carl
zum König von Polen und gleichzeitig Kaiſer Wilhelm zum
Herzog von Kurland und Fürſten von Litauen proklamierl
werden ſollen, werden der „Voſſ. Zig.“ ausdrücklich als un
richtig bezeichnet. Tatſache ſcheint zu ſein, daß die Be
ſprechungen über dieſe Punkte, und zwar hauptſächlich über
die polniſche Frage, ohne ein endgiltiges Ergebnis ge
ſchloſſen worden ſind.

Man wird ſich aber zur Beurteilung der Lage die Be
deutung der Tatſache klar machen müſſen, daß in den letzten
Tagen und zwar nicht zum erſtenmale derartige Be
ſprechungen der höchſten Jnſtanzen der beiden Mittelmächte
ſtattgefunden haben. Es ſcheint auch, daß die Schwierig
keiten, die bisher eine endgiltige Beſchiußfaſſung aufgehalten
haben, nicht in der eigentlichen Grundſrage liegen, ob
nämlich überhaupt vor den allgemeinen Friedensverhand
lungen, alſo ohne Beteiligung Rußlands, über die Geſchicke
der beſetzten Oſtgebiete enſſchleden werden ſoll oder nicht.
Und doch iſt gerade dieſe Frage die weitaus weſentlichſte,
hinter der alle andern in die zweite Linie zurücktreten
müſſen. Denn dieſe Haupifrage iſt entſcheidend für die
Richtung unſerer ganzen künftigen Polltik, der deutſchen ſo
wohl wie auch der öſterreichiſch-ungariſchen.

Eins iſt gewißz, ſo führt die „Köln. Zig.“ in einem
tängeren Artikel aus, bei den Friedensverhandlungen wird
einmal die polniſche Frage nicht zu einem endloſen Ver
handlungsgegenſtand werden können, wie unſere Feinde es
vorhatten.
ſchen Problems abfinten müſſen als mit einer vollendeten
Tatſache. Es ſcheitt, als wäre das kein kleiner Gewinn

Drei Wege hätte man gehen können, man hätte erßen?
Polen als Bundesſtaat ins Deutſche Reich aufnehmen
können, doch verbot das von vornherein unſer Grundfatz,
nur deutſche Stag en als Bundesſtaaten anzuerkennen. Man
hätte Polen ganz frei und unabhängig mit einem eigenen
König laſſen und es nur durch ein Bündnis an uns ketten
können es wäre eine allzu loſe Bindung geweſen ohne
Gewähr für Sicherheit und Dauer. Der dritte Weg war
eben der der Perſonalunion in dieſem Falle allerdings
ſprach von vornherein eine Perſonalunion mit dem Hauſe
Habsbürg für Polen wie für uns mehr an als eine ſolche
mit dem Hauſe Hohenzollern. Das katholiſche Haus Habs
burg, der an Fremdkörper, an fremdſtämmige Völker ge
wöhnte Staat der Donaumonarchie wogen, wenn man die
beiden Ausſichten in die Wagſchalen legte, naturgemäß ganz
anders als das proteſtantiſche Haus Hohenzollern und das
Deutſche Reich mit ſeiner größeren Zahl von ſouveränen
Fürſten es wäre bei uns eben auch noch eine Frage geweſen, in welcher Beziehung eine Perſonalunion mit Pofen

hätte ausgeführt werden können oder welcher Bundesſtaat
durch ſie eben in ein näheres Verhältnis zu Polen hätte
jebracht werden ſoben.

Feuer im Munltionszug.
Auf dem Feldbahnnetz Ljesnafa, deſſen Jnbelriebhaltung

der EiſenbahnBetrieb- Kompagnie 52 obliegt, ſuhr ein
Munitionszug, beſtehend aus einer Lokomotioe und
4 Wagen, vom Bahnhof Kriwoſchin nach Bahnhof Pod-
Sokolje. Die Ladung beſtand aus Granaten für leichte
Feldhaubitzen unter Beiladung von Holzwolle. Plötzlich be
merkte der Zugführer, Pionier Reinhold Weſſelow aus Zoll
brück i. Pommern, daß die Ladung durch Lokömotivfunken
in Brand geraten war. Der Zug hielt an ein Löſchen des
Brandes war aber nicht mehr zu denken, es kam nur noch
die Jſolierung des brennenden zweiten Wagens in Betracht.
Weſſelow, Lokomotivführer Musketier Geisler aus Ober
kauffung a. d. Katzbach (Schleſien) und Heizer Guſtav Hinn
richs aus Kiel koppelten die Lokomotive ab und brachten ſie
durch Vorfahren in Sicherheit. Weſſelow löſte die beiden
hinteren Wagen, fuhr mit ihnen, das nakürliche Ge

bis in ſichere Entfernung und bremſte
hier feſt.

Jetzt erſt fiel ihm ein, daß man in der Aufregung den
erſten Wagen bei dem brennenden zweiten gelaſſen halte.
Trotzdem die Situation inzwiſchen recht kritiſch geworden
war jeden Augenblick konnte die bereits ſtark erhitzte
Munition auffliegen beſchloß er, auch noch einen Ver
ſuch zur Bergung des erſten Wagens zu unkernehmen. Mit
Volldampf fuhr die Lokomotive an den brennenden Wagen
heran, und mit Volldampf wurde der immer noch unver
ſehrte erſte Wagen abgeſchleppt. Das Wagnis gelang
allerdings war kein Augenblick mehr zu verlieren geweſen.
Kaum lagen eiwa 100 Meter zwiſchen der Unfallſtelle und
den Abfahrenden, als auch ſchon die erſte Granate krachend
in die Luft ging. Jhr folgten innerhalb der nächſten
Viertelſtunde die übrigen. Ein rauchender Trümmerhau en
mit verbogenen Eiſenteilen des völlig vernichteten Want2
blieb auf dem an dieſer Stelle gleichfalls zerſtörken Bahn
damm zurück. Aufopferndes, unentwegtes Pflichtgeföhl der
drei obengenannten Eiſenbahn Hioniere hatte unter Lebens
gefahr gerettet, was von dem Munikionszuge noch zu
retten war.

Die Minengefahr.
Es liegt im Weſen der Unterſeekriegsführung begründet,

daß die Außenwelt kaum je etwas von den für die Nerven
wie den Körper überaus anſtrengenden Kämpfen zu hören
bekommt, die unſere Sperrenſuch- und Räumgruppen, unter
ſtützt durch Torpedoboote, Seeflieger und U-Booljäger,
jahraus, jahrein gegen die todbringenden, in wechſelnden
Tieſen unter der Waſſerobeifläche verankerken Minen zu
führen haben. Unter harten Entbehrungen jeder Art,
meiſtens entfernt von den ſchützenden Stützpunklen, be
ſtändig gefährdet nicht nur durch die Minen, ſondern auch
durch Angriffe von Kriegsſchiffen und Seeflugzeugen, haben
die Offiziere und Mannſchaften des erſt im Kriege zu ſener
jetzigen Bedeutung und Ausdehnung gelangten Minenräöum-
dienſtes ungezähite Heldentaten verrichtet, von denen noch
kein Tagesbericht Kunde gab. Sie ſind ſtets nur die be
ſcheidenen, opferwilligen Diener anderer, Gläcklicherer, denen
ſie mit der operativen Ausnützung ihrer Arbeiten zugleich
auch die Anwartſchaft auf entſprechende Hardlungen und
perſönlichen Ruhm überlaſſen müſſen. Sie dürfen ſich aber
hierfür wie Kapitän a. D. v. Bullän in der „Köln. Kta.“

Sie werden ſich mit unſeres Löſung des polni

hervorhebt, mit dem erhebenden Bewußtſein troſten, vaß
ohne ſie heutzutage eine erfolgreiche Betätigung aller
übrigen Flottenteile undenkbar iſt.

Zur Bewirtſchaftung der Milch.
Die ungünſtige Entwicklung, die die Milch und Fett

verſorgung der Bevölkerung ſeit dem Erlaß der Verordnun
über die Bewirtſchaftung von Milch und den Verkehr m
Milch vom 3. Oktober 1918 genommen hat, macht neue Be
ſtimmungen zur beſſeren Erſaſſung und Verteilung der Milch
notwendig, die ihren Ausdruck in einer neuen Verordnung
des Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamts und in An
ordnungen der Reichsſtelle für Speiſefette zu dieſer Verord
nung gefunden haben. Die weſentlichen Neuerungen be-
ſtehen in folgenden Vorſchriften
Die Zuſtändigkeit der Rei.hsſtelle für Speiſefelte erſtreckt
fich auf Mich in bearbeiketem und unbearbeitem Zuſtand,
insbeſondere alſo auf Sahne, Butter und Magermilch,
Sauermilch, Quark und Joghurt uſw. Der Kreis der
Selbſtverſorger iſt auf Angehörige des Haushalts und ſolche
Wirtſchaftsangehörige, die herkömmlich Vollmilch als Teil
der Entlohnung beziehen, beſchränkt. Der Vollmilchbedarſ
der Selbſtverſorger, ſowohl für Ernährungs als für Ver
fütterungszwecke muß in Zukunft behördlich feſtgeſetz
werden. Die Verfütterung von Vollmilch iſt grundſätzlich
nur noch an Kälber, die nicht älter als 6 Wochen ſind, zu
gelaſſen. Für die Zwecke der menſchlichen Ernährung kann
ein beſt mmer Teil der bei Kuhhaltungen und Molkereien
anfallenden Magermilch zur Friſchmilchlieferung oder zur
Quarkbereitung in Anſpruch genommen werden. Sowei
Vollmilch über denjenigen Bedarf, der zur Befriedigung der
Vollmilchverſorgungsberechtigten erforderlich iſt, zur Ver
fügung ſteht, iſt ſte zu verbuttern oder, wenn die Ver
butterung aus techniſchen oder anderen Hinderungs
gründen undurchführbar iſt, bei der Fettzuteilung anzu
rechnen.

Die Abgabe von Vollmilch iſt grundſätzlich nur gegen
Karte oder anderen behördlichen Ausweis zuläſſig. Dit
Sicherſtellung der Milchverſorgung von Bedarfsgemeinder
kann nicht nur durch behördliche Kinzelanweiſungen, ſon-
dern auch durch die Anordnung von Landlieferungen er
folgen, bei denen ÜUberſchußbezirken die Lieferung beſtimmter
Milchmengen an andere Bedarfsbezirke aufgegeben wird
Ferner ſind die Behörden keſugt, Kühleinrichtungen und
ähnliches im Intereſſe der Milch lieferung gegen Entſchädi
gung in Anſpruch zu nehmen. Der Molkereianſchluß iſt da,
wo die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ihn zulaſſen, durchzu
führen. Die kommunale Regelung des Milchverkehrs hat
ſich auf die Erfaſſung der Milch zu erſtrecken und dies Ziel
durch ſtraffe Organifation Einrichtung von Milchſammel
ſtellen, Anſtellung von Reviſoren und dergleichen zu er
reichen. Wo es erforderlich erſcheint, können die Kommunal
verbände mit Zuſtimmung der Landeszentralbehörden auch
gewiſſe Beſchränkungen des Verkehrs mit Ziegen und
Schafmilch anordnen. Zur Bekämpfung des Schleich
handels iſt der bloße Verſuch der Zuwiderhandlung gegen
geſetzliche Beſtimmungen unter Strafe geſtellt.

Umwälzunn Rußlands
Kerenski geflohen.

Wien, 8. November. Aus dem Kriegspreſſequartier wird
gemeldet Unſere RodioStationen im Nordoſten haben heute
folgenden verſtümmelten Funkſpruch aufgenommen der von
Petersburg an alle Armen geſandt wurde

Aufruf des kriegsrevolutionären Komitees.
(Jn offener Sprache; der Anfang der Depeſche fehlt)
Die politiſchen Gefangenen werden unverzüglich befreit.

Die ehemaligen Miniſter Konswalow, Kiſchkin, Tereſchtſchenko
Reijenkowitſch, Nikitinu. ſ. w. wurden ven dem revolutionä
ren Komitce ins Gefängnis geſetzt. Kerenski iſt entflohen.
Es wird allen ArmetOrganiſationen anbefohlen, Maßnahmen
zu treffen um Kerenski ſofort zu verhaften und ihn nach
Petersburg auszulicfern, Jede Hilfe zu Gunſten Kerenskis
wird als ſchweres Staatsverbrechen beſtraft werden. Jn Pe
tersburg hat die Arbeiter und Soldaten Revolution geſiegt

Der ruſſiſche Kongreß der Arbeiter und Soldaten Depu
tierten drückt die Hoffnung aus, daß auf den Eiſenbahnen
die Ordnung aufrecht erhalten bleibe und der Betrieb nicht
eine Minute unterbrochen werde.

Brandſtiftungen und Plünderungen in Rußland.
Bern, 7. November. „Progres de Lyon“ meldet aus

Petersburg Das Landgut des Großfürſten Nikolaus
Mchailowitſch bei Nikolajew wurde dem Erdboden gleichge
macht. Die ſehr wertvollen Kunſtſchätze des Großfärſten
ſind verſchwunden. Alle Unternehmungen zur Entdeckung
der Schuldigen ſind ergebnislos geblieben. Jn Podolten, der
Ukraine und Nord-Beſſarabien iſt die Lage durch Plünderer
banden ſo ernſt geworden, daß die Regierung den Militär
behörden die Vollmacht gab, mit aller Strenge vorzugehen,
um die Ordnung wieder herzuſtellen.

Hungersnst im ruſſiſchen Heere.
„Rußkaja Wolja“ bringt unter der Ueberſchrift Die

entſetzliche Gefahr“ Ausſührungen, die der Verpflegungsmini
ſter im Vorparlament machte. Danach drahtete der Jeten-
dant an der Nordfront, daß der Hunger mit ſeinem Todes
hauche ſchon die Armee berühre. Viele Feld äckereien ſeien
ſchon geſchloſſen worden. General Tſcheremiſſow drahtete
die Lage an ſeiner Front ſei kataſtrophal. Das Blatt er
klärt, in ganz Rußland gebe es keinen Menſchen, der einen
Ausweg finden khnne. Eine Unmenge Getreide würde infolge
der Andrchie auf dem Lande geplündert, verbrannt und nie
dergetrampelt.

Die ruſſiſche Nordfront im Aufrnhr.
Die „Südd. Korr.“ meldet aus Baſel: Die „Morning-

poſt“ meldet aus Petersburg Truppenformationen der ruſ
ſiſchen Nordfront haben ſich für den Perersburger Arbeiter
rat exklärt und ſind im Anmarſch auf Petersburg. Die
Soldaten des Arbeiterrates Petersburgs beſetzten die MuniDie Beratungen aber die Oftfragen, die den danpſzwee

Das Konzentrierte Licht e vr r wen t
t



tionsfabriken in der Wiborger vorſtadt. Der Zugverkehr

mit Petersburg ruht.
Soforiiger Wafenſtillſtand und Frieden

Das Londoner Reuterbürs erhielt ein Telegramm der
Petersburger amtlichen Telegraphenagentur, die in den Hän
den der Maximaliſten iſt. Darin heißt es, daß die Maxi
maliſten die Stadt in ihrer Gewalt haben und die Mini
ſter verhaftet ſind. Der Leiter der Bewegung, Lenin, ver
langte ſofortigen Waffenſtillſtand und Frieden.

Der Giegeslauf in Jtalien.
Berlin, 8. November. Unaufhaltſam nimmt der Sieges

lauf in Jtalien ſeinen Fortgang. Während im Gebirge die
Jtalien er eine Stellung nach der anderen räumen, die in
jahrelanger Arbeit zu faſt uneinnehmbaren Stützpunkten
ausgebaut waren, iſt in der Ebene nach Ueberwindung des
Tagliamento auch der Uebergang über den Livenza Abſchnitt
im Kampfe erzwungen und unſere ſiegreichen Truppen ſetzen
dort weſtwärts ihren Vormarſch fort. Hier wie dort haben
die Jtaliener bei den dauernden Kämpfen weiterhin Gefan
gene und Geſchütze verloren und die gewaltige Siegesbeute
hat ſich innerhalb von 14 Tagen auf über eine Veertel
Million an Gefangenen und auf mehr als 2300 Geſchütze
geſteigert. Die Leiſtungen der Verbündeten Diviſionen in
daueruden Kämpfen und angeſtrengten Märſchen ſind über
jedes Lob erhaben.

Jn Flandern hat nach dem blutigen Zuſammenbruch des
feindlichen Anſturmes am 6. November der Feind bisher
ſeine Angriffe nicht wiederholt. Der Artilleriekampf dauert
jedoch an und erreichte bei Pasſchendaele große Heſtigkeit.
Auch auf der übrigen Front längs der Yer vom Nieuport-
Kanal bis zum Blankaartſee und beſonders in Gegend
D xmuide iſt die Artillerietätigkeit geſteigert. Vorſtoßende
feindliche Patrouillen wurden im Nahkampf geworfen.

Wiederum hat der Feind weit hinter der Front gelegene
zahlreiche belgiſche Ortſchaften durch Bombenwürfe heimge
ſucht.

Jm Artois wurde bei Armentieres eine feindliche große
Patrouille, an mehreren anderen Stellen ſchwächere Patouillen
blutig abgewieſen, während eigene Stoßtrupps in Gegend
St. Quentin ber vier verſchiedenen Unternehmungen Gefangene
einbrächten.

Nördlich Soiſſons wurde die tagsüber zeitweiſe lebhaftere
Feuertätigkeit beſderſeits Crurtecon gegen Abend ſtärker
Auch hier wurden weit im Hintergelände liegende Ortſchaften
durch den Feind beſchoſſen.

In Sundgau folgten dem auch geſtern ſtarken ſeindli
chen Artilleriefeuer nach heftigſter Feuerfteigerung feindliche

Snfanterievorſtöße auf Ammerzweiler, ſie wurden unter
ſchweren blutigen Verluſten für den Feind abgewieſen. Nur
dicht ſüdlich des Kanals weſtlich Heidweiler gelang es der
feindlichen Infanterie in unſere vordere zertrommelte Linie
einzudringen. Um 7 Uhr abends verſuchte der Feind hier
durch neuen Angriff unter Verwendung von Flammenwerfern
weiter Gelände zu gewinnen. Dieſer Verſuch ſcheiterte ünter
ſchwerſten blutigen Verluſten für die Franzoſen.

Jm Mazedonien hat die nach wie vor lebhafte Artillerie
tätigkeit im CernaBogen wieder zugenommen.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 8. November. Amtlich wird verlautbart:
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

Vie verbündeten Armeen des
Feldwarſchalls Erzherzog Eugen

ſind geſtern in raſtloſer Verfolgung an die Livenza vorge
ſtoßen. Der Feind ſetzte dem Ueberſchreiten des Fluſſes über
all heftigſten Widerſtand entgegen, wurde jedoch an mehreren
Siellen durch öſterreichiſchungariſche und deutſche Truppen
geworfen und zu weiterem Rückzuge gezwungen.

Auch im Eebirge leiſten die Jtaliener an zahlrecchen
Pu. kten zäühe Gegenwehr. Südlich von Tolmezzo h nter un
ſerer Front, vermochten ſich geſtützt, auf die Werke von St.
Simesone eine tapfere italieniſche Gruppe unter den Kom
mandanten der 31. Diviſion mehrere Tage hindurch gegen
die umfaſſenden Angriffe unſerer Gebirgstruppen und deut
ſcher Jäger zu behaupten. Erſt vorgeſtern Abend ſtellten
die italieniſchen Geſchütze ihr Feuer ein. Geſtern ſprengte
der vbllig abgeſchnirtene Feind die Werke. Seine Ve ſuche,
ſich durchzuſchlagen, ſcheiterten. Nach ehrenvollem K. e
ſtreckte der Gegner, einige tauſend Mann ſtark, die Waffen

Auch in den Randgebirgen des Cadore und in Primorr
kam es zu heftigen Zuſammenſtößen. Unſere Truppen be
mächtigten ſich wichtiger Punkte.

An Geſangenen und Beute ſind geſtern in die Hände
der Verbündeten gefallen Ein Genefal, ein Diviſisnsſtab,
zwei Oberſten, 170 Offiziere, 17 000 Mann, 80 Geſchütze
und ſechs Flugzeuge. Die Geſamtzahl an Gefangenen iſt
auf 250 000, die der erbeuteten Geſchütze auf 2300 ange
wachſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
und

Albanien
die Lage iſt unverändert.

Der Chef des Generalſtabes.

Große U-Boot Erfolge im Mittelmeer.
Bertin, 7. Rov. Amtlich. Neue UBootserfolge im

Mittelmeer
14 Dampfer, 2 Segler mit rund 44 000 B.R.-T.

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich die bewaffneten
tiefbeladenen engliſchen Kriegsmaterial Transporter „Pera“
(7 635 B. R.T.), und „Collegian“ (7 237 B. R.T.) ſowie
der bewaffnette italieniſche Truppentransporter „Valparaiſo“
(4 930 B.-R.-T.), der ſamt dem italieniſchen Hilfskreuzer
„Porto Maurizio“ auf der Reede von Marſa Suſa (weſtlich
Derna) vernichtet wurde.

Verſuche der feindlichen Schiftahrt, ſich mit känger wer
dender Dunkelheit durch nächtliches Fahren unſeren UBooten
zu entziehen blieben erfolglos. Mehrere der verſenkten
fer der verſenkten Dampfer warden in Nachtangriff n, andere
aus ungewöhnlich ſtark geſicherten Geleitzügen herausgeſchoſſen.

An den gemeldeten Erfolgen iſt Oberleutnant zur See
Steinbauer in hervorregender Weiſe beteiligt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Berlin, 8. November. (Amtlich.) Auf dem nördlichen
Seekriegsſchauplatz wurden durch unſere UVoote wiederum
15 000 B. R. T. verſenkt. Unter den verſenkten Schiffen
befanden ſich der amerikaniſche Transportdampfer „Achilles“
(6878 T.), ein unbekannter Tankdampfer, ſowie der franzöſiſche

Segler „Roſe“.
Gerüchte über Friedensverhandlungen.

Nach einem Telegramm aus Amſterdam an den „Ex
change Telegraph“ zirkulierten geſtern Gerüchte inbezug auf
Friedensverhandlungen. Danach ſollen die Zentralmächte
beabſichtigen, vor de Monat Dezember den Zuſammentritt
einer vorbereitenden Konferenz in Bern zu vertangen. Die
Zentralmächte machen den Vorſchlag, daß jede kriegflihrende
Nation zwei Delegierte in dieſe Konferenz entſenden ſoll.
Dieſe Delegterten Deutſchlands werden Bülow und Helfferich
ſein. Weiteren Berichten zufolge ſoll der Reichskanzler Graf
von Hertling dieſen Vorſchlag in ſeiner erſten Rede, die er
cm 22. November im Reichstage halten wird, öffentlich be
kanntgeben. Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und
OeſterreichUngarn, deretwegen ſich Graf Czernin nach Ber
lin begeben habe, ſollen ſich hauptſächlich um dieſes Frie
densangebot drehen.

Ein amerikaniſches Patronillenfahrzeng verſenkt.
Waſhington, 7. Nov. (Amtlich) Das amerikaniſche

Patxrouillenfahrzeug „Alceds“ wurde am Montag in der
Kriegszone von einem Unterſeeboot verſenkt. Ein Offizier
und 20 Mann werden vermißt.

Berlin, 8. November. Ueber die Beteiligung ksniglicher
Prinzen an unſeren Unternehmungen zur See erfahren wir,
daß Prinz Adalbert als Korvettentapitän und Führer eines
kleinen Kreuzers an den Operationen bei Oeſel teilgenommen
hat. Prinz Siegismund, der zweite Sohn des Prinzen Hein
rich, iſt kürzlich von einer UBooteUnternehmung zurückge
kehrt, die unter Führung des Kapitäns von Arnault de la
Perriere Kattſand und das Unterſeeboet bis nach Madeira
brachte.

Hrovinz und Bachbarſlaaten.
Teuchern, den 0. Nov 1971.

Der ſtellvertretende Ge.ſeral des VI. Armeekorps, Se.
Exzellenz der General der Jnfanterie Freiherr v. Lyncker
ſcheidet gemäß Allerhöchſter Kabinettsordre vom 6. d. M.
aus ſeiner bisherigen Stellung aus. Se. Majeſtät der Kai
ſer hat in Anerkennuag der hervorragenden Verdienſte geruht,
ihm die Krone zum Roten Adler- Orden 1. Klaſſe mit Ei
chenlaub zu verleihen.

Zu ſeinem Nachfolger iſt der Generalleutnant Sonntag,
bisher Kommandeur einer Diviſton im Felde, ernannt.

Die Berkehrsabſchnürung durch die ungeheuerlichen
Fahrpreiszuſchläge ſoll eine ſtarke Wirkung haben. Man
hat 14 Tage lang die Reiſenden in den Schnellzügen ge
zählt. Der Verkehr iſt ſehr weit zurückgegangen. Auf ein
zelnen Strecken ſank er auf die Hälfte, auf anderen auf
ein Drittel herab. Offiziös wird verſichert: „Die Maß
nahme der Fahrpreisrhöhung war nicht aus geldlichen
Gründen notwendig geworden, ſondern um Material zu
ſparey. Durch die geringe Belaſtung iſt jetzt möglich ge
worden, die ſchweren Maſchinen und eine große Anzahl
Wagen freizubekommen. Die Schnellzüge können faſt durch
weg von leichteren Maſchinen gezogen werden, die jetzt die
ſelben Dienſte leiſten, wie die ſchweren.“

Am Mittwoch den 7. November fand im „Löwen“
ein Familienabend zur Feier des 400 jährigen Reformatious
jubiläums ſtait, der ſich eines zahlreichen Beſuches zu er
freuen hatte. Luther, Deutſchlands größter Sohn der Ver
gangenheit, wurde in An ſprachen des Herrn Pfarrer Leitz
mann und des Herrn Pfarrer KerſtenWorbis, in Gedichten,
einem Präludium mit Lutherwsorten und Deklamationen den
Erſchienenen in ausdrucksvoller Weiſe vorgeführt. Herr
Pfarrer Kerſten, deſſen Anſprachen durch Lichtbilder ſehr
intereſſant g ſtaltet waren, ſchilderte außerdem in beredten
Worten die Kriegsnöte einer deutſcherangeliſchen Gemeinde
in Galizien. SGeſangsvorträge des Kirchenchors und gemein
ſame Geſänge umrahmten die ſchöne Feier.

BVeſſere Ernährung der Lungenkrauken. Die
Zunahme der Sterblichkeit an Tuberkuloſe hat dem Staats
ſckretär des Kriegsernährungsamtes Veranlaſſung gegeben,
die zuſtändigen Stellen von neurm auf die zur beſſeren
Eryährung der Schwindſüchtigen erlaſſenen Beſtimmungen
hinzuweiſen. Dieſe Beſtimmungen gewähren den Tuberku
töſen Koſtzulagen, die den Geſamtnährwert der zur Zeit
für die übrige Bevölkerung verfügbaren Normalpxertionen
erheblich überſteigen und mit einer Tageskopfration von
rund 3000 Kalorien im allgemeinen auch den ärztlichen
Anſprüchen genügen dürften.

Coburg 7. Nov. Der gemeinſchaftliche Landtag der
Herzogtümer Coburg und Gotha hat geſtern ſeine Beratun
gen beendet. Der Vorlage betr. Abänderung des Landtags
wahlgeſetzes gelangte nicht zur Durchbera ung ſondern der
Entwurf wurde einer ſiebengliedrigen Kommiſſion zur einge
henden Prüfung ſeiner Wirkung verwieſen und wird in ei
ner ſpäteren Tagung behandelt werden. Ein ſozialdem. An
trag, die Beratung ſofort aufzunehmen, wurde gegen 8 Stim
men abgelehnt.

Lichtenfels, 6. Nov. Jm hieſigen Tageblatt iſt folgende
Anzeige zu leſen „Derjenige, der meine am 20. Oktober
in Lichtenfels mit größerem Jnhalt verlorene Geldmappe in
der Geſchäftsſtelle dieſes. Blattes abgibt, erhält außer einer
Belohnang eine fette ſchlachtreife Gans.“

Altenburg, 6. Nov. Von der Kriminalpolizei wurde
ein Arbeiter verhaftet, der einem Leipziger Rauchwarenhänd
ler, bei dem er früher als Marxkthelfer angeſtellt war, für
14 000 Mark Steinmarderfelle geſtohlen hatte. Wegen
Hehlerei wurde ein Trödler aus der Karlſtraße feſtgenommen,
der den Arbeiter kürzlich in Leipzig getroffen und ihn zum
Stehlen der Felle verleitet hatte. Am nächſten Tage hat
er dann die Felle vom Diebe abgeholt und umgehend wieder
an einen Leipziger Geſchäftsmann für 6000 Mark veräußert.
Dem Lieb gab er erſt auf wiederholtes Drängen ganze 50
Mark. Den Geſamtbetrag hatte der Hehler, in einer
Kaſſette verwahrt, in einem Schuppen ſeines Grundſtücks

Hemnd erſtanden.
dem es mit der übrigen Wäſche im Keſſel gekocht worden

vergraben. Dort wurde das Geld noch vollzählig gefunden.
Für 6000 Mark Felle hat die Leipziger Kriminalpölizei
ſchon wieder herbeigeſchafft.

Weimar, 7. Nov. Das hieſige Schwurgerich verurteilte
heute die Arbeiterin Frida Beier aus Halle a. S. wegen
Mordes zum Tode.

Leipzig, 7. Nov. Jn der heutigen gemeixſchaftlichen
Sitzung des Rats und der Stadtverordneten wurde der Stadt
verordneten- Vorſitzende Oberjuſtizrat Dr. Rothe mit 64 ge
gen 17 Stimmen, die auf Bürgermeiſter Roth fielen, bei
einer Stimmenthaltung zum Oberbürgermeſter der Stadt
gewählt.

Vermischtes
Amerikaniſche Anleihepropaganda.

Die ſogenannte amerikaniſche Freiheitsanleihe war ein
ſtarker Mißerfolg über ihr Ergebnis wird bezeichnendes
Stillſchweigen beobachtet. Das große Publikum hat ſich
von der Zeichnung vollſtändig ausgeſchloſſen, dieſe iſt viel
mehr lediglich von den großen Waffen- und Munitions
fabrikanten ſowie ſonſtigen Kriegsintereſſenten geleiſtet
worden. Die Propaganda für die Anleihe war zum Teil
geradezu widerlich. Es wurden Straßenumzüge veranſtaltet,
in einem wurde auf eigens dazu erbauten Wagen ein in
drei Teile zerlegtes deutſches U-Boot mitgeführt. Die Laſt
war ſo groß, daß während des Umzuges der Untergrundbahn
Verkehr eingeſtellt wurde, da man einen Straßendurchbruch
für möglich hielt. Unſeren amtlichen Stellen iſt von der
Erbeutung eines deutſchen UBootes durch Amerika übrigens
nichts bekannt. Was ſoll man aber zu dem folgenden Ma
növer ſagen Es wurde der Angriff von Flugzeugen dar
geſtellt, Flugzeugen, welche zahlreiche Bomben auf die
Menge abwarſen. Dieſe Bomben, die aus Karton beſtan
den, enthielten Nachahmungen des Eiſernen Kreuzes und
zahlloſe Exemplare der folgenden Botſchaft des Kaiſers an
eine Anhänger in den Vereinigten Staaten „Kauſt keine

ons der Freiheitsanleihe! Mit Gegenwärtigem verleihe
ich jedem amerikaniſchen Bürger, der die Mittel hat, Bons

der Freiheit zu kaufen, und es dennoch nicht tut, das
Eiſerne Kieuz als Belohnung für ſeine Ergebenheit
und Zuneigung für meine Perſon. Gezeichnet: Kaiſer
Wilhelm.“

Die Ungeniertheit im Stehlen geht heute weit.
So verkaufte ein Leipziger Kutſcher ſein Geſpann für
2000 Mark vom Wagen weg, den er auf offener Straße
ſtehen ließ, um ſeiner Braut ein Hochzeitskleid zu kaufen.
Zu ſeinem Glück wurde der Mann bald feſtgenommen, ſo
daß die Eheſchließung unterbleiben mußte. Der Dieb war
auch bereits verheiratet.

Sechs Wionate Gefängnis für einen Gefängnis
Oberinfpektor. Die Strafkammer in LTilſit verurteilte
den Gefängnis-Oberinſpektor Liptau aus Ragnit wegen
Unterſchlagung des ihm anvertrauten Fleiſches zu ſechs
Monaten Gefängnis

Begünſtigung der Flucht eines ruſſiſchen Ofſi
ziers. Das außerordentliche Kriegsgericht in Cleve ver
urteilte die Bardame Ludmilla Lanze aus Hannover zu
einer Freiheitsſtrafe von drei Jahre und einem Monat,
weil ſie einem ruſſiſchen Offizier zur Flucht nach Holland
verholfen hatte. Eine Ehefrau Wiſſer, die mitgeholfen halte,
wurde zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt

Das verſchwundene Hemd. Eine Berlinerin hatte
in einem Warenhaus um den Preis von 7,50 Mark ein

Als dieſes diskrete Kleſdungsſtüch, nach

war, zur weiteren Behandlung in die Waſchwanne lan ierl
werden ſollte, war es unauffindbar. Genaueres Nach
forſchen entdeckte kleine Papierfragmente, die letzten Reſte
des 7,60- Mark Hemds. Die Dame hatte eines der neuen
Papierhemden gekauft, ohne es zu merken. Jn der P ovinz
iſt ein derartiger Reinfall nicht möglich.

Ein früherer Stadtverordneter als Ginbrecher. Eine
Aufſehen, erregende Auftlärung fanden fortgeſetzte Diebſtähle
im Bahnſpeicher n Krummhübel. Als ſchon verſchiedene Ar
beiter in Verdacht gekommen waren, verſteckte ſich ein Bahn
angeſtellter in einer Kiſte. Er konnte ſchließlichden Dieb in
voller Tätigkeit abfaſſen, und zwar war es der frühere Stadt
versrdnete Privatſer R. Hundt aus Landeshut, dem hierbei
ſeine erwachſene Tochter Hilfe leiſtete. Beide halten ſich

mit Nachſchlüſſeln Zutritt zum Bahnſpeichter ve ſchafft.

Irrlichk.
Roman von Leonore Pany.

Fortſ tzung. Nachdruck verboten.
„Konnen Sie vielleicht vor Jhrer Abreiſe noch auf

in paar Minuten in meine Wohnung kommen? Das
Bild iſt nämlich für meinen Salon beſtimmt, und zwa
als Mittelſtück für die eine Wand. Jch kann auswendig
die Größenverhältniſſe nicht ſo genau angeben; alſo, wen
es Jhre Zeit erlaubt

„Jch werde anz gewiß im Laufe des morgigen Tage
vorſprechen.“
9 „Schön, ſo hätten wir uns weiter nichts mehr zu
ſagen. Vergeſſen Sie alſo nicht, mir das Bild dort z
ſchicken
„Jn einer Stunde iſt es an Ort und Stelle. Kann ich
ſonſt noch mit etwas dienen

„Nein.“
Redwitz brachte ſeinem Beſucher Hut und Stock, ge

leitete ihn bis zur Treppe und rief dann einen Dienſt
mann, dem er das verkaufte, ſorglich verhüllte Bild an
vertraute, damit er es unverzüglich an ſeine Adreſſe be
fördere. Kaum hatte der Dienſtmann das Atelier verlaſ
ſen, als Redwitz wie toll herumzuhüpfen begann. „Nack
Spanien,“ jubelte er, „nach Spanien! Es iſt zu herrlich
Ich werde geſund werden und noch dazu viel Geld ver-
dienen. Hurra! O, wenn doch jemand da wäre, den ick
imarmen könnte ich muß jemand umarmen ich muß
Und er breitete die Arme nach einer verruſten Gipsbüſte
aus, als wäre ſie ein warmfühlendes menſchliches Weſen

„Biſt du verrückt geworden fragte vlötzlich eine
weiche weibliche Stimme hinter ihm. Jm Nu war er an
der Türe

„Herta!“ rief er entzückt. „Du kommſt zu rechter
Zeit. laß dich umarmen, mein Lies oder ich verliere den
Verſtand vor Freude

Ich glaube, du haſt ihn ſchon verloren lachte das
Mädchen, ſich gewaltſam losmachend, „da, ſieh, wie du
mich hergerichtet haſt, meinen Hut haſt du ganz verbogen,
du Ungeſtüm du.“

„Ach was, der dumme Hut.
halb nicht auszanken wollen
haſt mir noch gegeben!“

Du wirſt mich doch des
Nicht einmal einen Kuß



Einen Kutz? Wann hätte ich ihn dir geben ſollen
Während du mich würgteſt?“

Um Gotteswillen Herta, wenn dich jemand hörte!
Jch dich würgen

Du haſt mich tatſächlich gewürgt, Entſetzlicher! Jch
habe immer geglaubt, nur im Zorn ſind die Männer ſo
gewalttätig, aber wie ich ſehe, ſind ſie im Glück ebenſo
gefährlich Nun ſage mir aber endlich wegen welcher
Kleinigkeit du deinen ſo unendlich großen Verſtand ver
loren haft

Lachend zog ſie ihn an der Hand gegen das Sofa;
dann beſann ſie ſich.

„Jſt deine Mutter nicht zu Hauſe fragte ſie.
„Nein, mein Kind und Ellen auch nicht.“
„Da ſollte ich eigentlich wieder gehen.“
„Du kleines Närrchen, das wirſt du nicht tun, ich lafſe

dich nicht fort, nein, nein Du haſt ja eben geſehen welch
fürchterlicher Wüterich ich bin, alſo reize mich nicht.“ Er
verſuchte eine finſtere, drohende Miene anzunehmen, was
ſeinem glückſtrahlenden Geſicht wundervoll komiſch ſtand.
Komm ſagte er, indem er ſie ſanft neben ſich auf das
Sofa zog Lächelnd ließ ihn das junge Mädchen ge
währen.

„Es iſt ganz ausnahmsweiſe,“ entſchuldigte ſie, „daß
ich um dieſe Zeit zu euch komme, aber eine Schülerin von

Mund „ich ärgerte mich bloß, daß man mich den weiten
Weg machen ließ, anſtatt mich durch ein paar Zeilen zu

erſtändigen. Nun, dafür bin ich aber jetzt bei dir und
veide mich an deinem guten Ausſehen, denn, aufrichtig ge

jagt, war mir die letzte Zeit recht bange um dich.“ Sie
hatte, während ſie ſprach, die Arme um ſeinen Hals ge
ſchlungen und blickte nun zärtlich in ſein Geſicht, das vor
freudiger Aufregung ftrahlte

„Armes Kind bedauerte er mußt dich ſo plagen
mit dem elenden Stundengeben Aber warte nur wenn
du erſt meine Frau biſt, dann

Das rote Lippenpaar, welches ſich ſekundenlang auf
ſeinen Mund preßte, hinderte ihn, den Satz zu vollenden.

Sage mir lieber, was dich ſo glücklich macht. bat das
junge Mädchen

e Er nickte „Gleich ſollſt du es erfahren, mein Lieb.
Es fängt eigentlich traurig an, wird aber immer luſtiger
und luſtiger, jo und dann dann wird es wieder trau
rig, aber nicht für lange nein, nicht für lange Herta,“
ſchloß er mit einem Blick in ihre mit angſtvollem Aus
druck auf ihn gerichteten Augen Er zog ſie feſter an ſich
und begann zu erzählen Als er ihr die Diagnoſe des
Arztes mitteilte, füllten ſich ihre Augen mit Tränen.

„Jch habe es immer geſagt. du arbeiteſt zu viel,“
ſchluchzte fie „nun biſt du krank o Gott

im Yſergebiet bei Poel-Capelle und bei Pasſchendaele zu
erheblicher Stéörke än.

Jm Atois lebte das Feuer an mehreren Stellen auf,
engliſche Krkundungeverftöhe ſüdlich von Achevine und nörd
lich der Eca e wurden abgewiſen.

Front des deutſchen Kronprinzen
Kein weſentlichen Ereigniſſe.
Heeresgruppe des Generalsberſten Her og Albrecht.
Jm Suntgan wurden nach heftigen Fruerwellen vorbrech

ende Sturmtrupps der Franzoſen zurückgeworfen
Jm Luftkempf und durch Abmehrfeuer verloren die Gg

ver 13 Flögzengr. Leuttant Müller err eng ſeinen 52.,
Leutnant von Pulp ſeinen 25., Leutnant Böhme ſeinen
22 Leunant Bongartz ſeinen 21. Luftſi g.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine größeren Kampfhandlungen

Mazedoniſche Front.
Im Czernabogen b achen deutſche und bulgariſche Abteilun

gen aus den feindlichen Gräben Gefangene und ein Ma-
ſchinengewehr zurück

Jtalieniſche Front.
Die Livenza iſt überſchritten. Raſtlos trieben die ver

bündeten Armern, auf den Gevirgsſtraßen und in der Ebene

nir hat abgeſagt Das heißt als ich bereits vor ihrer
Tür ſtand erinnerte ſie ſich daß für dieſelbe Stunde die
Schneiderin beſtellt wäre. und ſchickte mich fort Mit
iner Schneiderin kann ich's natürlich nicht aufnehmen
ſchloß ſie mit etnem bitteren Lächeln um den feinen

Heneste achric ten
Heeresgruppe Kro prinz Rupprecht.

Großes Hauptquartter. 9. November 1917
Ter Artilleriekampf in Flandern ſchwoll am Nachmit an

brechend, in

Hladk. Feuerſozialikät der
Srovinz Hachſen.

Denjenigen Sozietä seitgliedern, welche (8 bisher woch unterlaſſen
halen, igre Feuerverſicherungen den ſtarken Preis nd Wertſteigerunge
der Gegenwart anzupaſſen, wird drinzend empfohlen, vunmehr valdigft
angemeſſene Erhöhungen der Verſichexungsſaninen im Wege einer ſouge
nannten Vorſsrgeverſichernng zu deantragen. Geſcheht das nicht, ſo wer
den im Brandfalle der Entſchädigung beiſen Mangel einer Vorſorgever
ſicherung nur die Feiedenswerte und dei Uggenägender Vorſorgeverſi her
ung nur die nagensgend erhskten Friedens werte zugrunde geiegt werden.
Dis Rerſicheritngsn ber werden dann alfo eigen mehr oder weniger er
heblichen Teil des Brandſchadens ſelbſt zu kragen haben.

Teuchern den 7. Rev. 1917. Bor Magiſtrat.
Die für dus Vierteljahr Gktober- Dezember ds. Js- fäl

lig werdenden Einkommen etr. Stenern ſind ſpäteſtens
bis 15. November de. Js. zu zahlen

Da e fahrungsgemäöß der Andrang in der Kaſſe in den letzten Ta
gen ſehe groß iſt, empfiehlt es ſich im eigenen Jnfereſſe der Stene zahler,

die St uern ſchon j. t zu bezahlen.
cTe u ch er den 6. November 1917

Der Magiſtrat.

Butter- Verkauf.
ſechs Butterverkaufsſtellen wird Gatten

ab ButtesIn den hieſigen
Den 10. November d. Js. von vormittags 8 Uhr

zum Berkauf gelangen.
Auf jede vom 5. bis 11. Nov. 1917 zültige Fetkmarke werbes 50

Gramm Butter ausgegeben. JUngkltige eder Koch aieht Jäligze Fettmarken dürfen niezt umgeſetzt
werden.

Für 50 Gram dürfen nicht wehr wie 31 Afg. genommen werden.
Butter können nur diejenigen Perſonen erhalten, welche in der

Stadt Teuchern wohnhaft find.
Teuchern, den 8. November 1917.

Der Magiſtrat.
Am Sonngadesd, den 10. Novennber 1917 von 8 Uhr vorm

ab werden im Gpritzenhofe die aus Notſchlachtungen hergeſtellten Wueſt
waren zum Verkauf gelangen.

Auf jede vom 12. bis 18. November 1917 gültige Fleiſchmarke wird
ein Pfund Wurſt abgegeben.

vVBerückſichtigt können nur werden die Inhaber der Verkaufönum
mern 1000 bis 1200.

Die Drotmarkenzechen ſind vorzulegen.

De u ch er u, des 8. Nov. 1917.
Der Nagißtrat.

Lebensmittelmarke Nr. 1 gilt noch für
18 Gramm Härlinge und für 35 g Brislinge zum Kreiſe von je 8 f.

Verkauf findet am 10. und 11. Nevember 1917 in allen Geſchäften
ſtatt.

Die Gewerbetreibenden haben bei dem Verkauf der Bücklinge und
Brislinge auf die Räückſeite des Abſchnittes der Lebensmittelmarke Nr. 2
ihren Stempel zu drücken.

Es können nur diejenigen Perſonen Bücklinge und Bris
linge bei demjenigen Gewerbetreibenden erhalten, bei welchem ſie die Lebens

mittelmarke 1 abgegeben haben.
Da uns nur 171 Pfund Bücklinge Aberwieſen ſind, war es uns

nicht möglich, ein größeres Quaktum zuzuteilen.
Teuchern, den 8. Nov. 1917.

Der Magiſtrat.

Oeffentliche Volksverſamm-
lung der deukſchen

Vaterlandsparkei
am Fonntag, den l. November nachmittags 3 Uhr

im Gaſthof zum Löwen in Teuchern
Landtagsabgeordneter Dr. Blankenburg ſpricht über das Thema

Wie wirkt die deutſche Vaterlandspartei für einen baldigen
deutſchen Frieden

Baterlandsfreunde aller Parteirichtungen, auch beſonders die Frauen

werden herzlich eingeladen.

Eintritt frei
Der Vorſtand.

5 8 vKirchliche Nachrichten
am 23. SGonnauze nach Tr. 11. I. 17.
Teuchern Vorm. 10 Uhr Oberpfr.

Plege mann
Green Rachm. 1 Uhr Oberpf.

Plagemann.
Schelkau: Worm. 9 Uh Pf. Leitzmann

Am Montag ben 12. Nev. 1917
Kirchweihfelt.

Teuchern Vorm. 10 Uhr. Oberpfr
Plagemann.

Callee-Drvat
Das Kefte was bis jetzt gibt
zwipfi h

Robert Häther.

Reerretti
Zeitzerſte. 27.

Einkauf von
51 e e He,
hasen- und
Kapinchey-

Be len
zu hö ſten Preiſen

verkauft

Holz Verkauf.

Sonnteg, den Hovemabesn von I War ſollen ca
80 Stück Pflaumenbäume

gegen Barzahlung a Oſt und Eickle verkauft werden.
Ob er n e ſſ a, den 8. November 1917.

J Her Gemeindeawo rateher,

Crystall-Steingpeiseal-
hält zu Abnahme in 100 bezw. 50 KiloOrtginal-Packahgen ab Fabrik
(ager W ernburgerſttaße 25/27, mpfotzlen

H. Güldeupfennig, Staßfurt,
P odukte der Staßfarter Berge und cheiſchen Induſtrie

51 5 8 4 CGaſthof zum Löwen Teuchern.
Sonntag, den 11. November 1917

Grosse humoristische Gesangs- und

Spezialttaten-Porstehlung
des Leipziger Spezialitäten-Enſembles.

Anfang 8 Uhr Pintrittspreis
Saal 75 Pfg

Gallerie 50 Pfg.H. Slsöckner, Steinw g.

Suppen-

Geſchmack und G. halt wie
Wärze empfiehlt

o

v

Atell er Sonntag den II. Nov.
g9söffnot.

Kelteres gedrauchtes

So azu verkaufen. Steinweg 4.

Heute
Sonntag

fb Delfler
i

hell und dunkel

Der Logenwirt.
Echtes

Pergamentpapier

um luftdichtenVerſchließen v. Gläſern

Einlegebüchſen uſw., empfiehlt

O. Lioferenz,

WMagti

Photogr.: Schütz.

h ehd ch eh h h ch ch ch h eh ehd es d es h o e ehd es d es e e

Schügenloge

Eonnabend und Sonntag den 11. u. 12. Nov.
Wieder ein Sehlagerprogramm

Die Faust des Schicksals
4 Akte mir Alwin Neuß in der Hauptrolle

Ferner der Luftſpilſchlazer:

Wie See Ann rn Anmit Helene Voß in der Hauptrolle 3 große Akte

Konnte 2 Uhr als
gr. Jugendvorstellung.
ladet ergebenſt ein

die Firektion

Buchdruckerei, Buch- und Papierhandlung
Otto Lieferenz.

Fernsprecher 389. Gegründet 1861.
Anfertigung von allen

DRVUCRKSACHEMN
für Behörden, Private, Vereine,
99 Handel nd Gewerbe 49

28

J Druck und Verag des
Wöchentlichen Anzeigers für Teuchrn u. Umg.

Schriſgeim a. Druck und Verlag von Otto Lieferer.). Teuchern.
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